
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Marseille
	Text2: Frankreich
	Text3: Kulturpolititk
	Text4: 2021, 2 Monate
	Text5: Ich habe auf in einem E-Mailverteiler für Kulturschaffende namens "RezoProspec" nach meinem Praktikum gesucht. Meine Suche hat insgesamt vielleicht einen Monat, inklusive der Bewerbungsgespräche vielleicht zwei Monate, gedauert.Über den E-Mailverteiler habe ich eine Annonce geschaltet und sehr schnell viele Rückmeldungen erhalten, so konnte ich mir im Endeffekt meine Stelle selbst aussuchen. Im Rahmen der Suche habe ich ca. 10 Bewerbungsgespräche gehabt, einfach auch um diese Situation in einer anderen Sprache zu trainieren. Das Rezo" ( zu Deutsch "Netzwerk") hat dahingehend meine Suche extrem vereinfacht, ob es andere ähnliche Verteiler für andere Branchen gibt, weiß ich leider nicht. 
	Text6: Ebenfalls über den E-Mailverteiler mit dem Schalten einer Annonce. Auch hier gab es relativ schnell viele Angebote, so dass ich mir am Ende meine Bleibe aussuchen konnte. Dementsprechend war die Suche sehr unkompliziert, ich habe mich dann für die günstigste Wohnung entschieden. Es lohnt sich in dem Sinne also sehr, wenn man als im Kulturbereich tätiger Mensch dem Mailverteiler beitritt. Ansonsten kann "Leboncoin", das eBay-Kleinanzeigen Frankreichs sehr hilfreich bei der Suche nach einer Unterkunft sein. 
	Text7: So etwas wie eine Einwohnermeldeamt gibt es in Frankreich nicht. Da ich vorher schon (WiSe 2019/20 u. SoSe 2020) schon in Marseille gelebt habe, ist meine Infrastruktur was z. B. das Geldabheben angeht noch intakt. Da sich im Rahmen der EU Roaminggebühren und ähnliche Kosten fürs Handy erübrigt haben, bleibe ich auch hier einfach bei meiner deutschen Nummer. Alles in allem war auch dies sehr sehr unkompliziert. Was ich allerdings empfehlen kann ist eine "Le Vélo" Karte, ein Abonnement für 5€ im Jahr im dem man die öffentlichen Fahrräder nutzen kann. Gerade in Pandemiezeiten eine sinnige Abwechslung zum öffentlichen Nahverkehr. Da meine Mitebewohnerin auch gleichzeitig Eigentümerin der Wohnung ist habe ich auch sehr wenig bürokratische Angelegenheiten im Zusammenhang mit meinem Zimmer erfahren. 
	Text8: Die Film Fabrik ist ein Verein der Filmvermittlungsarbeit bzw. Medienpädagogische Projekte in Schulen anbietet. Dabei arbeiten wir mit Kindern allen Alters zusammen und animieren z. B. Filme oder produzieren Talkshows, kleinere Dokuformate o. Ä. Dabei ist wichtig, dass der Inhalt des produzierten von den Schülerinnen und Schülern selbst erarbeitet wird, dies geschieht meistens im Unterricht mit den Lehrer*innen in unserer Abwesenheit. Die Filmfabrik kümmert sich dann um das planen und umsetzen der Drehs sowie um die Postprouktion. Der Anspruch des Vereins ist es, jungen Menschen das Format des Films näher zu bringen und in Workshops auch praktisch kennenzulernen. Mein Tätigkeitsbereich ist in dem Zusammenhang allumfassend, ich plane mit meiner Chefin zusammen die Drehs, bereite diese vor und arbeite auch in der Postproduktion in dem ich z. B. das aufgenommene Material schneide, Ton anlege oder die Farbkorrektur übernehme. Im Bezug auf die pädagogische Arbeit bin ich noch nicht vollständig "aufgetaut", was sich allerdings bald legen sollte. 
	Text9: Freizeit gibt es auf Grund der Ausgangssperre ab 18 Uhr gerade nicht wirklich. An Wochenenden schreibe ich an noch abzugebenden Hausarbeiten für die Uni in Hildesheim. Das Leben besteht gerade also hauptsächlich aus Arbeit. 
	Text10: Am meisten Überrascht hat mich das Verhältnis von Lehrer*innen zu ihren Schüler*innen in Frankreich. Ich finde die Dynamik extrem autoritär und fühle mich daher oft fehl am Platz, wenn Lehrer*innen ihre Schüler*innen anschreien, zurechtweisen und bestrafen. Allerdings bin ich keine Pädagogin und habe auch nicht das Ziel eine zu werden, dennoch schockiert mich der Umgang teilweise sehr, wenn ich es mit meiner eigenen Schulzeit vergleiche. In dem Sinne hat mich auch die Ansprechhaltung der Kinder und Jugendichen gegenüber mir sehr überrascht, ich bin "Madame" und man begegnet mir mit sehr viel Respekt, wenn nicht sogar Ehrfurcht. Das finde ich sehr unangenehm und würde mir flachere Hierarchien bzw. ein Arbeiten auf Augenhöhe mit den Kindern und Jugendlichen wünschen. 
	Text11: Lasst euch in jedem Fall nicht entmutigen, wenn zu Anfang etwas nicht klappt. Es ist wichtig am Ball zu bleiben, sei es bei der Praktikumssuche selbst oder der Wohnungssuche im Ausland. Oft ist es auch einfach gut, schon mal vor Ort zu sein und Leute kennenzulernen, diese haben oft Tips oder Ideen, kennen das Terrain besser. Dies ist gerade zu Corona Zeiten natürlich besonders schwer, daher würde ich auch davon ausgehen, dass ich enormes Glück bei all dem hatte und das Rad für mich nicht neu erfinden musste. Aber bleibt in jedem Fall motiviert!


